
NEWS LETTER

Wilder Nachwuchs 
Wie man Rehkitze vor 
Mähwerken schützen kann.

Hundespaziergänger
Viele Jahre war er der beste
Freund der Tierheimhunde:
Paul Schmidt.

Kleine Tierschützer 
In Liechtenstein engagieren
sich viele Kinder für das Wohl
der Tiere.

Zu vermitteln
Wir stellen Tiere vor, die ein
liebevolles Zuhause suchen.
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Ganz ohne Vorwarnung ist
es plötzlich Frühling ge-
worden. Die Igel in unse-

rer Station sind erwacht und
wieder freigelassen worden, die
Katzen geniessen die Sonne auf
ihrem Balkon; insgesamt bereitet
sich das Tierheim auf die Som-
merzeit vor.

Während andere Ferien ma-
chen, ist bei uns volles Haus. Dies
nicht nur weil wir einige Pensi-
onstiere betreuen, sondern auch
deshalb, weil wir im Frühling und
im Sommer vermehrt Findeltiere
aufnehmen. Darunter vor allem
Findelkatzen, aber auch verletzte
Igel und Wildvogel, welche un-
sere Pflege benötigen.

Situation unter 
Kontrolle bringen

Wenn der Frühling erwacht, wer-
den die Tiere aktiver. In dieser
Zeit packen die Kater Frühlings-
gefühle und so sorgen nicht kas-
trierte Katzen oft für Unruhe im
Quartier. Auch junge Katzen er-
weitern ihre Auskundschaftungen
und werden unter Umständen

sogar zu Streunern.Unter ande-
rem deswegen sind verwilderte
Katzenkolonien bei uns noch vor-
handen. Aus einer nicht kastrier-
ten Katze kann innert ein paar
Jahren eine Kolonie von Dutzen-
den von Katzen entstehen.

Zur Arbeit des Tierschutzver-
eines gehört auch die Bemühung,
die Population an streunenden
Katzen unter Kontrolle zu brin-
gen. Dies geschieht unter ande-
rem durch Kastrations-Aktionen
bei verwilderten Katzen. Jung-
tiere aus diesen Situationen kön-
nen, wenn sie früh genug mit
Menschen in Kontakt gebracht
werden, gut sozialisiert und plat-
ziert werden. 

Wenn sie jedoch vor Ende
ihrer Prägungszeit keine mensch-
liche Pflege erhalten, sind wild-
geborene Katzen nicht mehr zu
sozialisieren. Im besten Fall wer-
den sie dann so vertraut wie ein
gezähmter Fuchs, sie gewöhnen
sich gewissermassen an den
Menschen, vertrauen ihm jedoch
nicht ganz und sehen ihn auch
nicht als Sozialpartner an. In die-
sen Bemühungen ist der Tier-

schutzverein sehr auf die Mithilfe
der Bevölkerung angewiesen, wir
können nur dort eingreifen, wo
uns die Katzenkolonien auch ge-
meldet werden. Unsere Interven-
tion bedeutet vor allem, die Tiere
einfangen und kastrieren sowie
die Jungtiere aufziehen und so-
zialisieren, damit sie dann plat-
ziert werden können.
Erwachsene Wildkatzen können
oft nach der Kastration im Ge-
biet, wo sie sich aufhielten und in
der Regel auch gefüttert wurden,
wieder freigelassen werden.

Bitte um Mithilfe
Wir bitten Sie, wenn Ihnen träch-
tige Streuner oder junge Kätz-
chen auffallen, die scheinbar
niemandem gehören, informie-
ren sie so schnell wie möglich
den Tierschutzverein, damit wir
uns um diese Tiere kümmern
können. Nur durch Füttern ist
den streunenden Katzen nicht
wirklich geholfen.

Ich wünsche allen noch viel
Spass bei der Lektüre unseres
Newsletters und eine schöne
sowie erholsame Sommerzeit.

Vorwort

Sandra Bricci, Leiterin des
Tierschutzhauses in Schaan

Newsletter 05/18: 

Texte: Team Tierschutzhaus und Vorstand, Bearbeitung und Layout: J. Nigg, Fotos: Archiv, SSI
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Mein Name ist Jenny
Schwere. Ich arbeite seit
Februar 2018 im Tier-

schutzhaus Liechtenstein. Ich
freue mich, ein Teil des Teams zu
sein, denn für mich ist die Arbeit
für den Tierschutz viel mehr als
nur ein Job, sie erfordert ein gros-
ses Herz für Tiere und viel Fleiss,
denn die in Not geratenen Schütz-
linge richten sich in der Regel
nicht nach Öffnungszeiten. Die
Arbeit im Tierschutzhaus bleibt
jeden Tag spannend, abwechs-
lungsreich und interessant. Meine
Ausbildung zur Tierpflegerin ab-
solvierte ich in einem Tierferien-
heim im Aargau. Meine Freizeit
verbringe ich gerne in der Natur
oder treffef mich mit Freunden.

Einsatz für Brillenpinguine 
Ich reise sehr gerne. So war ich
letztes Jahr in Südafrika und setzte
mich für die Arterhaltung der Bril-
lenpinguine ein. Ich bereiste auch
Australien und unterstützte einen
Zoo bei den täglichen Arbeiten.
Auf meiner Reise entdeckte ich die
Leidenschaft zur Unterwasserwelt
und erwarb das Tauchbrevet.

Unsere geschätzte Mitarbeiterin
Lisa Randhagen hat sich Ende
Februar von uns verabschiedet.

Viel Glück Lisa und vielen Dank!
Nun bist du wieder in Deiner Hei-
mat, wo Familie und Freunde
sind, welche sich sehr auf Deine
Rückkehr gefreut haben. Es wer-
den dich neue und spannende be-
rufliche Herausforderungen
erwarten und wir wünschen Dir
nur das Beste. Wir werden ich im
Tierheim vermissen. Es war eine
Freude, Dich hier zu haben, wir
haben Deinen Elan und Deinen
Humor sehr geschätzt. Für Dein
neues Leben wünschen wir dir
viel Erfolg.

                       Dein Tierheimteam
                                                                         

Willkommen, Jenny Schwere 

Vielen Dank und alles Gute zum Abschied
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Floyde, geboren im Februar
2011, ist ein wunderschö-
ner und freundlicher Schä-

fer-Mischlings Rüde der
vermutlich aus Spanien in die
Schweiz gekommen ist.

Zu uns Tierheim Schaan kam
Floyde über Umwege. Da wir mit
verschiedenen Tierheimen in der
Schweiz zusammenarbeiten,
wurden wir vor einiger Zeit vom
Tierheim Basel angefragt, ob wir
Floyde übernehmen und in
Liechtenstein ein schönes Plätz-
chen für ihn finden können. Dies
haben wir natürlich gerne ge-
macht. Ins Tierheim in Basel
kam Floyde, weil er von seinen
Besitzern sehr vernachlässigt
wurde und diese trotz mehrmali-
gen Aufforderungen vom Amt
die Situation für Floyde nicht ge-
ändert haben.

Platz als Einzelhund gesucht
Wir haben Floyde als gelassenen
und selbstsicheren Hund kennen
gelernt. Für ihn wünschen wir
uns eine Familie in der er als Ein-

zelhund leben darf. Kleine Kin-
der kennt er leider nicht, daher
wünschen wir uns, dass in seiner
zukünftigen Familie grössere
Kinder, ab etwa zwölf Jahren,
sind, die den Umgang mit Hun-
den bereits beherrschen.

Sichere Führung erforderlich 
Bei Unsicherer Führung kann
Floyde durchaus auch das Zepter
in die Hand nehmen und sowohl
sein Zuhause wie auch seine Fa-
milie verteidigen. Aus diesen
Gründen suchen wir für Floyde
jemanden, der Erfahrung mit
Hunden hat und auch klare
Grenzen und Strukturen aufzei-
gen kann.

Mit unseren Mitarbeiterinnen
des Tierschutzhauses Schaan
darf Floyde regelmässig die Hun-
deschule besuchen. Dort wird
fleissig an seinem Grundgehor-
sam gearbeitet. Er zeigt sich als
sehr lernwillig und arbeitet gern
mit. Er ist ausserdem sehr dank-
bar, wenn er sich an seinem Men-
schen orientierten darf. Bei

einem Ausflug nach Buchs hat er
sich vorbildlich verhalten. Men-
schen, die an ihm vorbeilaufen,
interessieren ihn nicht. Auch
Hundebegegnungen verlaufen
völlig stressfrei.

In Wald und Wiesen muss
noch ein wenig an der Leinen-
führigkeit gearbeitet werden.
Dafür stellen Begegnungen mit
Schaf- oder Kuhherden keinerlei
Problem dar. Auch Pferde findet
er nicht wirklich spannend. 

Mensch zum Freund geworden
Floyde macht uns im Alltag sehr
viel Freude. In der Hundeschule
hat es auch bei Floyde «Klick»
gemacht: Er hat gelernt, dass der
Mensch nicht nur ein lästiges An-
hängsel am anderen Ende der
Leine ist. Bei den Untersuchun-
gen der Grundgesundheits-Ab-
klärung beim Tierarzt hat sich
Floyde vorbildlich verhalten und
gut mitgemacht. Er lässt sich
nicht aus der Ruhe bringen und
lässt sich ganz entspannt behan-
deln.

Floyde sucht ein neues Zuhause
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In einem Einfamilienhaus,
zwischen blühenden Obst-
bäumen und Frühlingsblu-

men in allen Farben empfängt
Paul Schmidt gemeinsam mit sei-
ner Frau Johanna seinen Besuch
aus der Tierheim Schaan. Mitar-
beiterin Sonja Öhri bringt seinen
langjährigen «Spazierhund»
Laika mit zum Interview. Die
Rottweiler-Schäferhund-Mix-
Hündin und der 74-jährige Mann,
der seit einem Bandscheibenvor-
fall an Krücken geht, freuen sich
über ihr  Wiedersehen. «Es ist ei-
gentlich ein Jammer», sagt er mit
Blick auf die mittlerweile schon
11-jährige Hündin, «dass so ein
liebes Tier aufgrund seiner Rasse
kaum Chance auf ein neues Zu-
hause hat».

Vorliebe für schwierige Hunde
Der gebürtige Melser hat in den
vergangenen knapp 15 Jahren
schon viele Hunde kommen und
gehen sehen. Vor allem mit den
schwierigen Fällen konnte er stets
gut umgehen. «Im ersten Jahr im
Tierschutzhaus in Schaan ging ich
oft mit einer Amstaff-Hündin
spazieren, die aus einer Beschlag-
nahmung stammte. Zora hiess
sie», erinnert sich Schmidt. Im
Gegensatz zu anderen Personen,
die eher verängstigt waren, hatte
Paul Schmidt auch viel Spass mit
zwei Kangals. «Karabash und
Torres», erinnert er sich an die
Namen der beiden sehr grossen,
türkischen Herdenschutzhunde.
«Torres war ein gewaltiges Tier –
beinahe 60 Kilogramm schwer
war dieser Hund.» 

Steinbocksturer Hund
Natürlich habe die Chemie nicht
immer mit allen Hunden gepasst.
Der wunderschöne Woolk, ein
weisser Husky mit hellblauen
Augen (siehe Newsletter 12/17),
sei so ein Fall gewesen. Das ex-
trem scheue Tier sei «steinbock-
stur» dagestanden. «Ich habe ihn
dann versucht zu locken, aber er
wollte nicht mitgehen und hat
immer den grösstmöglichen Ab-

stand zu mir gehalten – nur auf
dem Heimweg, da konnte er
plötzlich gehen», schmunzelt
Schmidt.

Auf die Frage, ob auch mal
etwas schiefgelaufen sei, lachen
Paul Schmidt und seine Frau. Ein
Hund habe es einmal geschafft,
sich aus seinem «Gstältli» zu be-
freien. Glücklicherweise ist er
nicht getürmt, sondern einfach
wieder zurück ins Tierschutz-
haus gerannt», erinnert sich Paul
Schmidt. «Und einmal ist ein
Hund mit seiner Schleppleine so
lange um mich herumgelaufen,
bis meine Beine eingewickelt

Der beste Freund der Tierheimhunde
Rund 15 Jahre lang freuten sich die verschiedenen Hunde im Tierschutzhaus darauf, dass Paul Schmidt sie 

auf einen schönen Spaziergang ausführt. Nun muss er aus gesundheitlichen Gründen kürzertreten. Text: Jessica Nigg
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waren. Am Schluss habe ich das
Gleichgewicht verloren und bin
gestürzt», erzählt Johanna
Schmidt. 

Fast täglich unterwegs
Die Spaziergänge mit den Tier-
heimhunden dehnten sich oft
über mehrere Stunden aus, er-
zählt Schmidt weiter. Häufig war
er gemeinsam mit seiner Frau
und je einem Hund unterwegs.
Während der ersten fünf Jahre
noch täglich, danach wurden die
Spaziergänge seitens des Tier-
schutzhauses auf die Wochen-

tage beschränkt, führt der 74-Jäh-
rige weiter aus. 
Leider ist es ihm nun aus gesund-
heitlichen Gründen nicht mehr
möglich, die Tierheimhunde wei-
terhin auszuführen, wie er er-
klärt, weshalb er sich vom
Tierschutzhaus verabschiedet
hat.

Das Team des Tierschutzhauses ist
Paul Schmidt sehr dankbar für seine
über all die Jahre geleisteten Dienste
und wünscht ihm für die Zukunft
alles Gute und vor allem gute Ge-
sundheit.

Sie sind seit vielen Jahren befreundet: Paul Schmidt hat schon viele Spaziergänge mit der 11 Jährigen Laika 
unternommen, die übrigens nach wie vor ein liebevolles Zuhause sucht.
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Mit dem 1. März beginnt
auf der Nordhalbkugel
der meteorologische

Frühling. Und dies ist auch der
Zeitpunkt, an dem einige Wild-
tiere bereits ihre Brut- und Setz-
zeit haben. 

So zum Beispiel der immer sel-
tener zu sehende Feldhase. Nach
der Paarungszeit im Spätwinter
und einer 42 tägigen Tragzeit
bringt er 1 bis 5 Junghasen auf die
Welt. Der Feldhase ist kein Höh-
lenbewohner wie das Kaninchen.
Die Junghasen werden von der
Häsin ins freie Feld gesetzt und so
allen möglichen Gefahren wie
Wetter, Fressfeinden aber auch
landwirtschaftlichen Fahrzeugen
ausgesetzt, was eine hohe Sterb-
lichkeit des Feldhasen im ersten

Lebensjahr zur Folge hat. Aus die-
sem Grund kann eine Häsin 3 bis
4 Mal pro Jahr Junghasen zur Welt
bringen.

Aber nicht nur für den Feldha-
sen ist das freie Feld Aufzuchtort.
Auch viele Vögel brüten in den von
ihnen auf dem Boden gebauten
Nestern. So zum Beispiel die Feld-
lerche. Nach der Eiablage, welche
ungefähr Mitte März stattfindet,
wird das Gelege von zwei bis sechs
Eiern elf bis zwölf Tage bebrütet.
Danach werden die Jungvögel fünf
Tage vom Weibchen gefüttert und
gehudert, wie man den mütterli-
chen Schutz vor Witterungsein-
flüssen wie Regen, Kälte oder
grosser Hitze, nennt. Danach
kümmern sich beide Elternvögel
um die Jungtiere. Mit 7 bis 11

Tagen verlassen sie das Nest, mit 15
bis 20 Tagen machen sie erste kurze
Flüge und sind im Alter von nur 30
Tagen bereits selbstständig. 

Aktuell gibt es bei den Rehen
Nachwuchs
Ab Anfang Mai beginnt die Zeit, zu
der die Rehgeissen ihre Kitze gebä-
ren. Diese werden in freien Wie-
senflächen und auch im Wald auf
den Boden abgelegt. Die Rehgeiss
kommt dann immer wieder zurück,
um die Kitze zu säugen und lässt sie
danach wieder alleine. Erst mit im
Alter von etwa drei Wochen folgen
die Kitze der Rehgeiss.  

Wie auch der Feldhase, so sind
auch die Bodenbrüter und Reh-
kitze Gefahren wie dem Wetter,
den Fressfeinden sowie landwirt-

Nachwuchs bei den Wildtieren
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   schaftlichen Fahrzeugen, wie
Traktoren mit Mähwerk, ausge-
setzt.

Hunde bitte an die
Leine nehmen
Als Hundehalter kann man die-
sen Tieren insofern helfen, dass
man vor allem in den Monaten
März bis Juni Hunde an die Leine
nimmt und sie nicht
abseits der Wege
in Wiesen und
Wäldern lau-
fen lässt.
Auch wenn der
Hund nur drei
bis vier Meter
in einer Wiese
mit etwas hö-
herem Gras
steht und ver-
meintlich nur
s c h n ü ff e l t ,
sieht der
Hundehalter
nicht, ob sein

Hund nicht gerade ein dort liegen-
des Jungtier mit einem Biss
schwer verletzt oder sogar tötet.

Deshalb die Bitte an alle Hunde-
halter: Nehmen Sie vor allem in

der Brut- und
Setzzeit Ihren
Liebling an
die Leine. So

kann viel Tier-
leid vermieden
werden.

Hoffnung 
für Rekitze

Jedes Jahr fallen
Rehkitze, Junghasen,

Bodenbrüter aber auch
Haustiere dem Mähwerk
zum Opfer. Aus diesem
Grund haben ab diesem
Jahr einige Jagdreviere in
Liechtenstein ein neues

Gerät im Einsatz. Es
heisst Kitzretter
KR01 (siehe Bild

rechts). Dies ist ein elektroni-
sches Gerät, das ein bis zwei Tage
vor dem Mähtermin mittels einer
Stange im Feld angebracht wird.
Durch Abgabe von Geräuschen
und Lichtsignalen soll die Reh-
geiss dazu gebracht werden, ihre
Kitze aus der Wiese zu holen und
an einem sicheren Ort abzulegen. 

In Vorarlberg wurde dieses
Gerät im vergangenen Jahr in
einer Zusammenarbeit von der
Wildtierhilfe Vorarlberg, Vorarl-
berger Jägerschaft sowie Landwir-
ten getestet. Wo früher mehrere
Kitze dem Mähwerk zum Opfer
fielen, wurde im Jahr 2017 Jahr le-
diglich ein Kitz vermäht. Da dieses
Kitz etwa zwei Meter neben dem
Gerät in der Wiese lag, vermutet
man, dass die Rehgeiss nicht so
nah herantraute, um das Kitz
zu holen. 

Text: Marcel Hermann
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Keiner zu klein, Tierschützer zu sein
Viele Kinder lieben Tiere. Manche von ihnen setzen sich nicht nur für das eigene Haustier ein, sondern 

auch für die Tiere, die vom Schicksal nicht begünstigt wurden. Text:Jessica Nigg

Kinder und Tiere haben von
Natur aus einen speziellen
Draht zueinander. Sie kom-

munizieren ganz instinktiv, ohne
Angst, Vorurteile oder Sorgen, was
passieren könnte. Das zeigt sich
auch, als die beiden Nachwuchs-
Tierschützerinnen, die 9-jährige
Nina und die 13-jährige Annalena, in
einem Zimmerchen des Tierschutz-
hauses in Schaan mit einer bunten
Rasselbande kleiner Hunde spielen.
Obwohl sich die Mädchen den
Hündchen nicht gerade zurückhal-
tend nähern, ahnen selbst die scheu-
esten unter ihnen: Gefahr droht hier
wohl nicht. Schon bald recken sie
neugierig ihre Köpfe in Richtung der
beiden Mädchen, während ihre fre-
cheren Genossen bereits auf Nina
und Annalena herumturnen und
ihnen die Gesichter abschlecken.
Zucht und Ordnung herrschen hier
nicht, dafür viel Schwanzwedeln
und Gelächter.

Krax als Jugendprojekt 
Jugendliche Tierschützer sind keine
Seltenheit, weiss auch Sonja Öhri.
Die Lehrerin sitzt seit vielen Jahren
im Vorstand des Liechtensteiner
Tierschutzvereins. Sie war auch
dabei, als 2006 die Kinder- und Ju-
gendtierschutzgruppe Liechtenstein
gegründet wurde. Das war vier Jahre
nachdem der Schweizer Tierschutz
(STS) 2002 den Bereich «Kinder-
und Jugendtierschutz Krax – Kinder
schützen Tiere» ins Leben gerufen
hatte. «Krax ist nicht nur der Name
des Projekts, sondern auch der des
Maskottchens. Dabei handelt es sich
um einen blauen, frechen Raben,
der den Schnabel aufreisst, wenn es
Tieren nicht gut geht», so die Tier-
schutzlehrerin. Im Rahmen von
Krax besuchen Tierschutzbeauf-
tragte aller Sprachgebiete Schulen in
der Schweiz (www.krax.ch). 

Der Tierschutzverein Liechten-
stein fährt in Sachen Jugendförde-
rung eine individuelle Schiene. «Im
Sinne von Krax organisiere und ge-
stalte ich Schulbesuche im Tier-
schutzhaus in Schaan», erklärt
Sonja Öhri. Früher habe sie auch Be-
suche in Schulen gemacht, sagt sie.
Dabei habe sie sich aber einge-

schränkt gefühlt: «Ich denke, dass
ich Kindern Tiere und deren Eigen-
schaften und Bedürfnisse besser
hier vor Ort im Tierheim vermitteln
kann als in einem Schulzimmer. Die
Schüler sehen hier die Tiere, kön-
nen sich in sie hineinfühlen und ler-
nen ihre Geschichten kennen.» Die
Kinder haben gemäss Sonja Öhri
viel Freude an der Tierpflege,
schmusen gerne oder basteln Dinge
zur Beschäftigung der Heimtiere.
«Rührend ist auch, wie sich die Kin-
der freuen, wenn einer unserer
Schützlinge an einen tiergerechten
und liebevollen neuen Platz vermit-
telt werden kann.» 

«Tierlihock» in Schaan
Einmal pro Monat findet im Tier-
schutzhaus in Schaan ein sogenann-
ter «Tierlehock» für interessierte
Kinder statt. Nina Berry und Anna-
lena Meier aus Mauren sind dabei,
sooft sie können. «Hier bewundern
wir die Tiere nicht nur aus der Dis-
tanz, sondern dürfen etwas für sie

tun», freut sich Annalena. «Natür-
lich lernen wir im Tierschutzhaus
auch viel über Tiere.» «Ja genau»,
bestätigt Nina, «ich weiss jetzt, dass
sich Kaninchen, wenn sie schwan-
ger sind, Bauchfell ausreissen.» Die
Neunjährige erklärt, dass die Mut-
tertiere damit weiche und warme
Nestchen für die Jungtiere bereit-
stellen. Manchmal macht Sonja
Öhri mit ihren jungen Tierschützern
auch Ausflüge. Annalena hat den
Besuch beim «Tierli Walter» noch
in bester Erinnerung. Im Abenteu-
erland Walter Zoo in Gossau haben
die Kinder und Jugendlichen Ein-
drückliches erlebt: «Wir haben dort
übernachtet und die nächtlichen
Aktivitäten von Tieren beobachtet.» 

Auf die Frage, ob sie schon ein-
mal ein Tier gerettet habe, erzählt
Nina Berry von einer Fledermaus,
die in eine missliche Lage geraten
war. Es gibt Klebefolien, mit denen
vor allem in Ställen Fliegen be-
kämpft werden. Diese werden nicht
selten auch zur tödlichen Falle für

andere Tiere. «Einmal hat man uns
eine Fledermaus gebracht, die an
einer Fliegenfolie klebte. Da durfte
ich bei der Rettung helfen», sagt die
Neunjährige. Das sei eine schwie-
rige Mission gewesen. Annalena er-
zählt von ihrer Katze. Diese kann
nicht nur das Mausen nicht lassen,
auch Vögel reizen sie: «Einmal habe
ich ihr einen Jungvogel aus dem
Maul gezogen. Wir haben den klei-
nen Vogel dann von Hand gefüttert
und aufgepäppelt.» Rettenswert ist
für die beiden Mädchen jedes Tier.
Das beginnt beim Kaninchen im zu
kleinen Wandstall, erstreckt sich
über Fuchs, Luchs und Wolf in den
heimischen Wäldern und hört auch
beim grossen Weissen Hai in den
Weiten der Ozeane nicht auf.
«Meine Mitschüler rufen mich jedes
Mal, wenn sie eine Spinne im Klas-
senzimmer finden und sich vor ihr
fürchten», erzählt Nina. «Ich fange
sie dann und trage sie nach draus-
sen, wo sie in die Freiheit krabbeln
darf.»
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Kira ist eine hübsche 9-Jährige
Malinois-Mischlingshündin. Sie
ist mit Menschen sehr lieb, lern-

freudig und verspielt. Leider hat Kira
ein sehr ausgeprägtes Jagdverhalten.
Dieses ist auch der Grund, weshalb sie

im Tierheim abgegeben wurde. Für Kira
wird ein neuer Halter mit Hundeerfah-
rung gesucht, da ihr Verhalten nicht zu
unterschätzen ist. Die «Mali»-Misch-
lingshündin muss im Freien immer an
der Leine geführt werden. Ideal wäre

für Kira ein liebevolles Zuhause mit
einem eingezäunten Garten, wo sie sich
frei bewegen und auch mal ohne Leine
mit ihren Menschen spielen darf. 

Alle Infos unter: www.tierschutzverein.li

Wer möchte Kira für sich gewinnen?

Katzen
Asrael und Neira sind Geschwis-
ter. Sie sind zwei sehr menschen-
freundliche und verschmuste
Katzen. Nur mit Kindern sind sie
eher zurückhaltend. Sie sind sich
Freigang gewohnt und können
somit nicht als reine Wohnungs-
katzen gehalten werden. Sehr
schön wäre es, wenn die beiden
zusammen ein liebevolles Zu-
hause finden würden.  

Kaninchen 
Im Tierheim warten verschie-
dene Kaninchen auf ein neues
Zuhause. Kaninchen sind bewe-
gungsfreudige, in Gruppen le-
bende Tiere, die nicht einzeln
gehalten werden dürfen. Unsere
Kaninchen im Tierschutzhaus
leben mit Artgenossen in grossen
Freigehegen und sind sich viel
Platz gewöhnt. Sie sind übers
ganze Jahr draussen. Die Häuser

Auch wir suchen ein liebevolles Zuhause

sind isoliert. Alle Böcke sind kas-
triert. Die Mitarbeiter der Tier-
schutzhauses informieren
Interessierte sehr darüber, wie
unsere vermittelbaren Kanin-
chen gehalten werden sollten.
Die Bedürfnisse der Hauskanin-
chen sind graben, hoppeln, ver-
stecken, Luftsprünge machen
und sich austoben. Somit vermit-
telt der Tierschutzverein die Ka-

ninchen nur an Personen, die
ihnen genug Auslauf (mindestens
15 Quadratmeter) und einen ge-
räumigen Innenstall bieten kön-
nen.  

Mehr über die artgerechte Haltung
von Kaninchen erfahren Sie von 
unseren Mitarbeiterinnen oder auf
unserer Internetseite: 
www.tierschutzverein.li. 
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Überwältigt von jungen Menschen
Sonja Öhri engagiert sich mit viel Leidenschaft im Kinder- und Jugendtierschutz. 

Im Interview erzählt sie von der Arbeit mit dem Tierschutz-Nachwuchs. Text: Jessica Nigg

Sonja Öhri, Sie engagieren sich
seit vielen Jahren für den Tier-
schutz in Liechtenstein. Können
Sie sich uns etwas genauer vor-
stellen?
Ich komme aus Mauren in Liech-
tenstein, bin glücklich verheiratet
und Mutter von zwei erwachse-
nen Mädchen. Gelernt habe ich
den Beruf der Handarbeits- und
Werklehrerin, bin ausserdem
Tierpflegerin und Tierschutzleh-
rerin. Kinder und Tiere haben
mich in ihrer Eigenart immer
schon begeistert und sind meine
Leidenschaft. Mit der Gründung
der Kinder- und Jugendtier-
schutzgruppe Liechtenstein im
Jahr 2006 konnte ich mir einen
Traum verwirklichen. (Das Na-
turcamp Birka des Ornithologi-
schen Vereins Mauren für Kinder,
die sich für Wildtierthemen und
Natur interessieren, habe ich mit-
gegründet. Es findet in diesem
Jahr in den Sommerferien bereits
zum 8. Mal statt.)

Als Tierschutzlehrerin sind Sie
seit Beginn des Projekts Krax des
Schweizer Tierschutzes dabei.
Was verbirgt sich hinter dem
Namen «Krax»? 
Der Schweizer Tierschutz (STS)
hat 2002 den Bereich «Kinder-
und Jugendtierschutz Krax – Kin-
der schützen Tiere» geschaffen.
Krax ist auch der Name des Mas-
kottchens; ein blauer, frecher
Rabe, der den Schnabel aufreisst,
wenn es Tieren nicht gut geht.
Krax teilt sich in allen Sprachre-
gionen in zwei Bereiche auf: Krax
Club und Krax Schule. Der Tier-
schutzverein Liechtenstein fährt
dabei eine individuelle Schiene.
Da ich für den Kinder- und Ju-
gendtierschutz verantwortlich
bin, organisiere ich Schulbesuche
im Tierschutzhaus in Schaan.
Früher machte ich auch Besuche
in Schulen. Aus meiner langjähri-
gen Erfahrung im Unterrichten
und in der Tierpflege finde ich
aber, dass ich den Kindern die
Tiere samt ihren Eigenschaften
und Bedürfnissen besser im Tier-
schutzhaus als in den Schulzim-

mern des Landes vermitteln
kann. Die Kinder sehen dabei die
Tiere, lernen ihre Geschichten
kennen, können sich in sie hi-
neinfühlen. Die Buben und Mäd-
chen lernen hier mehr über die
Bedürfnisse der Tiere, basteln
ihnen allerlei Dinge zur Beschäf-
tigung oder helfen beim Aufpäp-
peln von Findlingen und bei der
Pflege in der Igelstation. Auf-
grund der schönen Erfahrungen
mit den Kindern, die unser Tier-
schutzhaus besuchen, habe ich
mich entschieden, neben der Kin-
der- und Jugendtierschutzgruppe
auch alle Schulklassen und Kin-
dergartengruppen Liechtensteins
im Tierheim in Schaan zu begrüs-
sen.

Sie haben es bereits kurz er-
wähnt: Was ist das Hauptziel von
Krax?

Kinder und Jugendliche lernen,
Tiere zu achten, sie zu lieben und
zu schützen, indem sie deren na-
türliche Verhaltensweisen, Be-
dürfnisse und Ausdrucksweisen
kennen und verstehen. Mit die-
sen Kenntnissen, Begegnungen
und Erlebnissen werden sie sich
ihrer Verantwortung bewusst und
erkennen, dass Tiere autonome
Partner sind. Sich mit Krax ausei-
nanderzusetzen, ist angenehm
und macht Freude. Das Positive
und – wie ich es nenne – die «Her-
zensbildung» stehen im Vorder-
grund. Aber auch Ängste und
Betroffenheit von Kindern und
Jugendlichen, die sich oft in Zu-
sammenhang mit konkreten Vor-
kommnissen zeigen, sollen
besprochen werden können.

Mit dem Projekt Krax wollen
wir auf interessante und humor-
volle Weise informieren und den

Kindern Erfahrungen ermögli-
chen, die zeigen, dass jeder er-
folgreich etwas zum Wohl der
Tiere beitragen kann.

Was sind Ihre grössten Erfolge in
der Tierschutzarbeit mit Kin-
dern?
Dass die Kinder- und Jugendtier-
schutzgruppe Liechtenstein, die
seit 12 Jahren besteht, weiterhin
Anklang unter Kindern und Ju-
gendlichen findet, obwohl sie
praktisch nur durch Mundpropa-
ganda bekannt ist. Ich freue mich
auch darüber, dass die Begeiste-
rung für Tiere und der Tier-
schutzgedanke in den Kindern
und Jugendlichen weiterleben
und ich das immer wieder von
neuem spüren darf.

Gab es besonders rührende Mo-
mente oder Erlebnisse? 
Kinder erzählen in der Tier-
schutzgruppe von ihren privaten
Erlebnissen und Erfahrungen mit
Tieren. Diese Geschichten sind
sehr rührend und spannend. 

Rührend ist auch, wie sich
Tierheimtiere gerade rücksichts-
vollen Kindern gegenüber öffnen.
Das zeigt mir deutlich, dass ein-
fühlsame Kinder einen speziellen
Draht zu Tieren haben.

Eine weitere Begebenheit, an
die ich mich sehr gerne erinnere,
ist, als eine Lehrerin mit Kindern
mit Behinderung Briefe an die
Tiere im Tierheim gestaltet hatte.
Jedes Kind konnte sich dabei ein
Tier aussuchen, malen und einen
Brief mit den Wünschen für das
Tier schreiben. Diese Briefe
waren ergreifend.

Wenn ich mit der Kinder- und
Jugendtierschutzgruppe Ausflüge
mache oder Experten zu be-
stimmten Tieren einlade, bin ich
immer wieder fasziniert davon,
was die Kinder alles wissen und
was für interessierte Fragen sie
den jeweiligen Fachpersonen
stellen. Voller Stolz, Leiterin die-
ser Tierschutzgruppe zu sein, bin
ich überwältigt von diesen wun-
derbaren jungen Menschen, die
unsere Zukunft sind.
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Alle Informationen zu unseren Tages- und Ferienhundeplätzen
finden Sie im Internet unter www.tierschutzverein.li

Am liabschta
mahi Feria ds

Schaa!
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